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				[image: Warhammer 40,000. Die Macht der Orks. von Mike Brooks. Ein Ork namens Ufthak Schwarzfalke steht hoch oben auf den stachelbewehrten Spitzen einer dunklen Alienstadt mit dem Namen Commoragh. Er trägt eine Schockabüchse und einen Posahammer. Um beide Waffen windet sich knisternde blaue Energie. Ufthak brüllt wild und seine Augen strahlen rot. Er hat grüne Haut, ist äußerst muskulös und trägt eine große gelbe Rüstungsplatte auf einer Schulter. Er sieht mächtig und triumphierend aus.]
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			Eins

			Ufthak Schwarzfalkes Kopf tat weh, und er gab dem Denk’n die Schuld.

			Er hatte bislang nie sonderlich viel von Denk’n gehalten; das war was, was Meks machten, oder Waaaghbosse. Er hatte nie Zeit dafür gehabt. Es war auch nie nötig gewesen. Er war ein ganz normaler Ork in Fiesgit Posahammas Mob gewesen, der dorthin gegangen war, wo es ihm sein Boss befohlen hatte, und jeden niedergeknüppelt hatte, der ihnen im Weg stand. Dann hatte er den Großteil seines Körpers verloren und Fiesgit seinen ganzen Kopf, und Dok Drozfang hatte den einen auf den anderen gepackt, um Ufthak einen größeren Körper als jemals zuvor zu geben und dann noch den Posahamma, der Fiesgit seinen Namen gegeben hatte. Ufthak hatte den Posten als Boss übernommen, und dann war da diese Moscherei auf Hephaesto gewesen, und Da Meklord hatte Ufthak zum Obaboss gemacht.

			Seitdem hatte Ufthak seine Jungs durch allerhand Kämpfe geführt, und dadurch waren sie größer und härter geworden. Das war ganz normal – eines der seltsamen Dinge bei Mensch’n und so war, dass man nicht immer wusste, wer das Sagen hatte, weil sie meistens alle gleich groß waren –, aber als er größer wurde, bemerkte Ufthak auch andere Veränderungen.

			Es war das Denk’n. Es passierte immer häufiger, manchmal sogar, wenn er es gar nicht wollte. Es schlich sich einfach an, wie ein Suchsquig auf Grotjagd. Noch schlimmer wurde es, wenn er übers Denk’n nachdachte. Das war richtig unheimlich.

			Jetzt gerade sorgte das Denk’n dafür, dass er über den Planeten nachdachte, auf dem er sich mit seinen Jungs befand. Sein Teil des Tekwaaagh war recht vergnügt drauf gelandet, hatte aber nicht viel gefunden. Es gab hier ein paar Sparg’l, diese dünnen Typen mit den spitzen Ohren, die einen mit scharfen Dingen piksten und dann abhauten, bevor man ihnen ordentlich eine verpassen konnte, aber die hier waren anders als die, denen Ufthak früher begegnet war. Ihre Waffen waren weniger zischig, und sie ritten auf massigen Bestien, die so groß wie Squiggoths waren, anstatt auf schwebenden Dingens rumzufliegen. Das hatte für ein paar interessante Kämpfe gesorgt, aber es waren nicht ansatzweise genug Sparg’l für alle da. Der Waaagh hatte noch nicht den kompletten Planeten erforscht, aber Ufthak hatte nur wenig Hoffnung, etwas anderes zu finden als das, was sie bis jetzt entdeckt hatten – isolierte Sparg’lgemeinden, die auf ihre komische Weise mutig genug gekämpft hatten, aber einfach von der Anzahl der Orks überwältigt wurden. Es war nicht befriedigend. Die Jungs sehnten sich nach einer guten Rauferei, aber Ufthak zweifelte immer mehr daran, dass sie hier eine finden würden.

			Allerdings hatte der Planet irgendetwas Faszinierendes an sich. Eine kleine Gruppe Stach’ln – die wie Sparg’l waren, aber irgendwie mit Messern an der Rüstung und mehr Haken und Krams – war eines Tages aufgetaucht. Ufthak und seine Kollegen hatten sie ordentlich niedergeknüppelt, aber die Jungs in der Umlaufbahn hatten bei Gork und Mork geschworen, dass kein Schiff gekommen oder verschwunden war. Irgendwie war ein ganzer Stach’lmob zum Moschen auf dem Planeten aufgetaucht, und dann waren diejenigen, die seine Jungs nicht richtig geplättet hatten, wieder verduftet, ganz ohne Schiff.

			Und dann war da noch der Grot. Wie hieß er noch …?

			»Boss!«

			Ufthak, der gerade während des Denk’ns an den Bauteilen des Posahammas rumgefummelt hatte, sah auf. Nizkwik vibrierte förmlich vor Aufregung, was vermutlich bedeutete, dass ihm der Grot etwas Wichtiges zu sagen hatte, oder zumindest etwas, was er für wichtig hielt. Hinter Nizkwik schlich der andere Grot herum, der, den sie gefunden hatten … Snaggi! Das war sein Name. Snaggi war überzeugt davon, dass er auf diesen Planeten durch einen riesigen, blassen Torbogen aus Irgendwas gekommen war, der total so aussah, als hätten ihn Sparg’l gebaut, und der nur funktionierte, wenn ein Sparg’l in der Nähe war. Leider hatte Ufthak es noch nicht geschafft, einen Sparg’l lange genug am Leben zu halten, um ihn zum Torbogen zu schleppen und nachzugucken. Er hatte überlegt, ein paar Jungs abzustellen, um das verdammte Ding zu beobachten, falls irgendetwas anderes rauskam – da war wieder das Denk’n, was ihn einfach überrascht hatte –, aber Orks langweilten sich schnell und gingen weg, und Grots konnte man nicht trauen.

			»Wat?«, wollte er wissen und nahm den Posahamma in die Hand, um Nizkwik daran zu erinnern, dass er sich schnell eine Tracht Prügel einfangen konnte, wenn Ufthak das Gefühl hatte, dass er seine Zeit verschwendete. Oder, um ehrlich zu sein, wenn er einfach Bock drauf hatte.

			»Da Meklord seine Brüllkiste brüllt, Boss!«, meldete Nizkwik und hüpfte aufgeregt von einem Bein aufs andere. »Hat Da Tüftla gesagt! Du musst sofort komm’n!«

			Ufthak schnaufte und richtete sich zu voller Größe auf. Und davon hatte er jetzt eine ganze Menge. Sein Kopf streifte fast die Decke des alten Gargantenkopfes, den er sich als persönlichen Wohnraum ausgesucht hatte, und er war der schicken Schnab’lrüstung entwachsen, die er auf Hephaesto geklaut hatte. Heutzutage war sie eher eine Ansammlung von Rüstungsplatten, die über seinen Körper verteilt waren. Er fragte sich unwillkürlich, ob er inzwischen so groß wie Da Meklord war, aber Da Größta Mekboss hatte Ufthak und seine Jungs in diesen Teil der Galaxis geschickt, um ein bisschen rumzumosch’n und glitzernde Beute zu machen, deshalb hatte Ufthak seinen Waaaghboss schon eine Weile nicht mehr gesehen.

			Er ging zur Tür und trat mit einem Stahlkappenstiefel zu, der mit Wucht auf Nizkwiks Rippen traf. Der Grot flog nach hinten und purzelte dann den Hügel hinab, auf dem Ufthaks Bunker ruhte, wobei er amüsante Schmerzgeräusche von sich gab.

			»Ich ›muss‹ gar nix!«, rief ihm Ufthak hinterher. »Vergiss dat bloß nich’!« Er sah mit zusammengekniffenen Augen auf Snaggi hinab, der das scharfzahnige Lächeln eines jeden Grots aufgesetzt hatte, der gerade erlebt hatte, wie jemand oder etwas anderes bestraft wurde. »Ey. Stimmt dat?«

			»Ja, Boss«, sagte Snaggi, dessen Grinsen verschwand, als er zu ihm aufsah. Ufthak schnaufte. Snaggi nervte ihn, aber er konnte nicht genau sagen, warum. Es war verlockend, den kleinen Penner trotzdem zu zermanschen, um sicherzugehen, aber wenn Ufthak jeden Grot zermanschen würde, der ihn nervte, wären bald keine Grots mehr übrig, und wer würde dann all den langweiligen Krams machen?

			Stattdessen pfiff er, und ein hohes Quieken, das sich weniger in der Tonlage als in der Höhenlage veränderte, kündigte die Ankunft seines Schoßsquigs Prinzessin an, die sich auf dem Bunker gesonnt hatte und nun herabgehüpft kam. Snaggi – der zumindest in manchen Situationen eine rasche Auffassungsgabe besaß – verdünnisierte sich sofort, so schnell ihn seine kleinen Beine trugen. Prinzessin sprang ihm hinterher und gab die fröhlichen Geräusche eines Squigs von sich, der einen Freund zum Spielen gefunden hatte oder vielleicht auch Mittagessen. Ufthak nahm seine Schockabüchse, klemmte sich den Posahamma auf die Klebmetallplatte am Rücken, die ihm Da Tüftla gebaut hatte, und schlenderte hinterher, wobei er mit einem gemütlichen Schritt so viel Strecke machte wie Snaggi mit einem halben Dutzend panischen Sätzen.

			Da Tüftla düste auf dem einzelnen Rad umher, mit dem er seine Beine ersetzt hatte, und bastelte inmitten der scheinbaren Schrott- und Müllhaufen, die ihm als Werkstatt dienten, an einer Art Lasta herum. Ufthak erkannte die Glyphe, die den Lasta als Eigentum von Skumdreg auswies, und ohne es zu wollen, sagte ihm sein Gehirn, wie viele Jungs Skumdreg herumkommandierte und welche Waffen sie das letzte Mal gehabt hatten, als Ufthak sie gesehen hatte. Er schnaufte verärgert über den ungebetenen Hirneingriff, und der Mek sah auf.

			»Boss!«, sagte er aufgeregt und warf die sich noch drehende Handkreissäge lässig über die Schulter. Einer seiner Grots rannte verzweifelt und mit dem Gesichtsausdruck von jemandem los, der zu viele Tritte abbekommen hatte, weil er nicht aufmerksam genug gewesen war, um sie zu fangen, und verlor einen Arm, als sich die Klinge mit Leichtigkeit durch Fleisch und Knochen schnitt. Der Grot unterdrückte ein Schmerzensquieken, schaffte es, die Säge abzuschalten und in Griffreichweite seines Herrn zu legen, dann wurde er ohnmächtig.

			»Da Brüllkiste brüllt?«, fragte Ufthak.

			»Dat stimmt«, sagte Da Tüftla eifrig. »Komm, ich zeig’s dir.« Er brummte davon, sodass Ufthak ihm tiefer ins Durcheinander seiner Werkstatt folgen musste. Sie kamen an etwas vorbei, was einmal ein Killabot gewesen war – oder vielleicht werden sollte –, an Haufen alter Wummen und an etwas, was für Ufthak verdächtig nach dem Schädel eines Blechkopps aussah. Er starrte ihn argwöhnisch an, doch er machte keine Anzeichen, zu verblassen oder seinen Körper nachwachsen zu lassen, um ihn umzubringen, daher ging er zögerlich davon aus, dass Da Tüftla wusste, was er tat.

			Die Brüllkiste von Da Meklord befand sich ganz hinten. Ufthak hatte sich immer gefragt, ob er sie bei sich hätte behalten sollen, da er ja immerhin der Obaboss war, aber das Ding gab ihm ein ganz komisches Gefühl, wie es sonst nur wenige Dinge taten. Na, letztendlich war es die Erfindung eines Meks, also schien es nur recht und billig, dass ein Mek darauf aufpassen sollte.

			Es war das Metallbildnis eines Orkkopfes, das an alle möglichen Drähte und Dinger angeschlossen war, die blubberten und in unregelmäßigen Abständen Piep machten. Das war an sich nicht allzu verstörend; was ihn beunruhigte, war die Tatsache, dass in dem Metallschädel ein halbes Wirrkopp-Gehirn steckte. Die andere Hälfte steckte noch immer in dem Rest des Wirrkopps, der auf Da Meklords Schiff herumlatschte – Da Meklord hatte von der Mensch’n-Praktik gehört, sich innerhalb der Galaxis zu unterhalten, indem einer deren Wirrköppe mit seinem Gehirn einem anderen an einem anderen Ort etwas zurief, und da hatte er sich gedacht, es wäre doch effizienter, wenn man einen Wirrkopp an zwei Orten hatte. So war es ja schließlich dasselbe Gehirn, was einfach Selbstgespräche führte, oder nicht?

			Da Tüftla legte einen Schalter um, und der Lautsprecher, der den Metallmund ausfüllte, erwachte knisternd zum Leben und spuckte eine vertraute, tiefe Stimme aus.

			»Ufthak! Pack da Jungs ein und komm wieda zurück! Wir ha’m wat richtig Gutes zu Mosch’n gefund’n – wir sind bei so ’nem Stern, wo groß und rot is’, mit’m kleiner’n, wo ’n büsch’n mehr gelb is’, kannste nich’ verpass’n. Also«, fuhr die Stimme von Da Meklord in einem etwas bedrohlicheren Tonfall fort, »sieh zu, dat du all da Beute mitbringst, wo du eingesackt hast. Du bist jetz’ schon lang’ unterwegs, ich will seh’n, watte hast.«

			Der Lautsprecher knisterte erneut und verstummte. Ufthak sah Da Tüftla an. »Dat war’s?«

			»Dat war’s«, bestätigte Da Tüftla. »Ich kann machen, dat es dat noch mal sagt, aba es sagt nix anneres.«

			Ufthak schnaufte. Irgendetwas kam ihm an der Sache nicht geheuer vor, und auch wenn er dem Denk’n nicht traute, hatte es manchmal seine Vorzüge. Da Meklord hatte ihn hier rausgeschickt – hatte auf ein Stück Himmel gezeigt und ihm befohlen, herauszufinden, was sich dort befand –, und er hatte kaum etwas gefunden, was einen Kampf wert war, geschweige denn etwas, was sich zu klauen lohnte. Sparg’l hatten für gewöhnlich ziemlich schicke Tech, obwohl sie oft ein wenig brüchig war, aber die hier waren wie deren Snakebites – mit Monstern und spitzen Stöcken und nur wenig rumhuschendem Dakka. Da Meklord war einer der schlausten Orks, und er war immer gut darin gewesen, den Tekwaaagh zu den Orten zu führen, an denen man gute Kämpfe und gute Beute finden konnte, aber aus irgendeinem Grund hatte er Ufthak in einen fast leeren Teil der Galaxis geschickt. Jetzt rief er Ufthak zurück und machte eine große Sache aus der Beute, die er erwartete, obwohl es hier gar keine gab. Es wirkte fast so, als würde Da Meklord Ufthak schlecht dastehen lassen wollen …

			»Also, zieh’n wir los?«, fragte Da Tüftla. Ufthak öffnete den Mund, um die Frage zu bejahen, denn natürlich würden sie loszieh’n, weil Da Meklord war der Waaaghboss, und er rief sie für eine mächtige Moscherei zurück, doch er wurde von einem neuen und viel interessanterem Geräusch unterbrochen.

			Orklager hatten keine Sirenen wie Mensch’nlager, die losplärrten, sobald sie einen Ork sahen, um sicherzustellen, dass die Mensch’n alle richtig schön in Panik waren, wenn die Jungs eintrafen. Ein Ork begrüßte alles, was bemerkenswert war, mit Dakka – entweder schoss er drauf oder in die Luft, in der verständlichen Annahme, dass andere Orks kommen würden, um herauszufinden, was los war –, und genau dieses Geräusch brach außerhalb der Werkstatt von Da Tüftla los. Ufthak rannte nach draußen, dicht gefolgt von Da Tüftla auf seinem Rad.

			Etwas verdunkelte die Sonne über ihnen, aber nicht einer der mächtigen Gewitterstürme, die ab und zu über das Lager fegten, sondern schnittige, schlanke Silhouetten, die kreischend aus dem Himmel stürzten. Ufthak erkannte sie, noch bevor sie damit begannen, giftige Kristallsplitter auszuspucken, noch bevor die Leinen herabregneten und sich schlanke, scharfkantige Gestalten in Rot und Silber mit deutlich un-orkischer Anmut abseilten.

			Ufthak grinste. Die Stach’ln waren zurück.

			Er schnippte mit dem Finger gegen die Wirbelteile seiner Schockabüchse, um sicherzugehen, dass sie noch immer richtig wirbelten, dann aktivierte er sie. Die Waffe fuhr mit einem zufriedenstellenden Heulen hoch, und Ufthak feuerte sie himmelwärts ab. Er zielte nicht wirklich, aber ein Großteil des Himmels war voller Stach’ln, und eine Gestalt mit spitzem Helm löste sich höchst unterhaltsam auf, gemeinsam mit dem Seil, an dem sie sich festgehalten hatte. Die vier Gestalten, die unter ihr gebaumelt hatten, fanden sich plötzlich im unerwarteten, freien Fall Richtung Boden wieder; da sie Stach’ln waren, landeten sie mit widerlicher Agilität auf den Füßen, doch Ufthak hatte die Schockabüchse bereits wieder verstaut und setzte sich in Bewegung.

			Man konnte eigentlich nur auf diese Weise mit ihnen fertigwerden. Manch ein Ork hatte versucht, einen Stach’l mit Dakka zu besiegen, aber die Penner konnten richtig gut schießen, und obwohl ihre Waffen widerlich leise waren und die Munition nicht einmal explodierte, wenn sie etwas traf, konnten sie dennoch recht schnell einen Ork erledigen. Im Gegensatz zu Mensch’n hingen Stach’ln nicht gern kilometerweit entfernt herum und ließen gewaltige Granaten auf einen niedergehen. Und sie wollten einem auch nicht zu nah kommen und mitten in die Fresse springen, wie die Käfa. Stach’ln waren gern schnell unterwegs und schlugen hart zu, während sie immer außer Reichweite von Vergeltungsschlägen blieben, denn sie mochten es wirklich gar nicht, wenn man zurückschlug.

			Ufthak krachte in diese vier wie ein Rammsquig, den man gerade mit einem Elektrostock gepiesackt hatte, und begann, mit dem Posahamma um sich zu dreschen.

			Mit dem ersten Schwung zerbrach er einen in zwei Teile und schleuderte ihn fort. Die anderen zogen lange, dünne Messer, aber Ufthak konnte ihre Panik praktisch riechen; sie hatten vorgehabt, von ihren Seilen zu baumeln und seine Jungs von oben mit Dakka einzudecken, und jetzt waren sie am Boden und sahen sich einem wütenden Ork gegenüber. Sparg’l schienen immer zu glauben, dass sie so viel besser als alle und alles andere waren, aber das änderte sich für gewöhnlich ganz schnell, wenn man sie in Griffreichweite hatte. Er packte einen am Kopf; der versuchte erfolglos, sich aus seinem Griff zu winden, und schaffte es, ihm in den Arm zu stechen. Ufthak schleuderte ihn in einen Dritten, sodass beide als Haufen zu Boden gingen. Der Letzte wandte sich um, um zu fliehen, doch Ufthak knüppelte ihn von hinten mit dem Posahamma nieder, dann machte er sich daran, die anderen beiden zu Mus zu verarbeiten.

			Stach’ln waren ärgerlicherweise superzerbrechlich, und Ufthaks kleine Rauferei fand nach wenigen Sekunden ein Ende, doch um ihn herum hatte sich jetzt eine ernsthafte Schlacht entwickelt. Einer der schwebenden Lasta sackte abrupt nach unten und stürzte ab, als ihn der Strahl einer Traktorkanone traf und zu Boden zerrte. Ein anderer geriet ins Schlingern, als ihn eine Reihe Raket’n von einem Mob Panzaknacka mehr oder weniger mittig trafen (die meisten Raket’n der Salve verfehlten das Ziel natürlich, aber da hinter dem ursprünglichen Ziel noch eine ganze Menge weiterer schwebender Lasta warteten, konnte man wohl eher sagen, dass sie temporär verfehlt hatten). Es ging natürlich nicht nur so, wie es seine Jungs gern gehabt hätten – er erhaschte einen Blick auf einen halben Mob, der durch die spitzen Gewehre der Stach’ln beharkt wurde und nach wenigen Sekunden mit Schaum vor dem Mund zu Boden ging –, doch bei den Stach’ln sah es ähnlich aus.

			Ufthak grinste. Er hatte sich so sehr nach einer ordentlichen Moscherei gesehnt, und endlich schien ihm die Galaxis den Gefallen zu tun.
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			* 8. Die vorliegenden Allgemeinen Lizenzbedingungen unterliegen dem britischen Recht. Für jegliche Rechtsstreitigkeiten sind ausschließlich die Gerichte in England und Wales zuständig.

			* 9. Sollten Teile des vorliegenden Lizenzvertrags unrechtmäßig sein oder durch eine Gesetzesänderung unrechtmäßig werden, so werden die entsprechenden Teile gelöscht und durch neue Formulierungen ersetzt, die der ursprünglichen Bedeutung am nahesten kommen und rechtmäßig sind.

			* 10. Sollte Black Library irgendwelche Rechte im Rahmen dieses Lizenzvertrages aus welchen Gründen auch immer nicht wahrnehmen, so ergibt sich daraus kein Verzicht auf seine Rechte. Insbesondere behält sich Black Library das Recht vor, den vorliegenden Lizenzvertrag jederzeit zu beenden, falls der Käufer gegen die Klausel 2 oder 3 verstößt.
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